
Liebe Gemeinde, 

stellen Sie sich nicht auch gerade in diesem Monat mit seinen 
Grautönen, den leergefegten Bäumen, dem Nebel und der früh 
einbrechenden Dunkelheit die Frage:  

• Was erwartet uns nach dem Tod? 

• Und wo sind unsere Freunde und Verwandten? 

Bei der Vorbereitung dieser Predigt waren dann auch wieder die 
Situationen da, in denen ich Abschied nehmen musste. Und ganz nah 
ging mir dieser Abschied vor allem bei meinen Eltern. Die Frage, wo sind 
sie denn jetzt – vielleicht nur in einem anderen Raum, einem Zimmer 
nebenan, wie es in einem Text heißt, der häufig bei Beerdigungen 
gelesen wird? Wie geht es ihnen dort wohl? 

Im Prinzip stellen auch die Sadduzäer im Evangelium solche Fragen, 
obwohl sie selber gar nicht an eine Auferstehung der Toten glaubten. 

Nach Jesu Worten dürfen wir  „jene Welt“ nicht mit den Maßstäben 
„dieser Welt“ messen. Das Leben nach dem Tod ist nicht einfach die 
endlose Fortsetzung des jetzigen Lebens. Aber: Jesus bekräftigt die 
Aussage, dass es ein Leben nach dem Tod gibt. Er sagt: „Gott ist kein 
Gott der Toten, sondern der Lebenden!“  

Dies ist doch eine tröstende Aussage. Allerdings ist das Leben nach dem 
Tod ein neues Leben. Für uns unvorstellbar und mit unserem 
menschlichen Denkvermögen gar nicht zu fassen. Leben nach dem Tod: 
Eine harte Nuss für Menschen, die immer alles ganz genau wissen 
wollen. 

Wir können nur daran glauben, dass die irdische Liebe nur ein Abklatsch 
gegenüber der unendlichen Fülle der Freude und der göttlichen Liebe ist, 
die uns bei der Auferstehung erwartet. Die Liebe wird bei Gott nicht 
verlöschen, sondern ihre beglückende Vollendung erfahren für immer.  

Wie das geschieht, weiß Gott allein. Es ist müßig, darüber zu 
spekulieren. Nicht das „Wie“ ewigen Lebens ist entscheidend, sondern 
das „Dass“. 

Ich glaube ganz fest, dass Gott, der mich gewollt hat, der meine Eltern, 
meine Familie und meine Mitmenschen gewollt hat, dass dieser Gott uns 
in seiner großen Liebe ins Leben gerufen hat, dass dieser Gott uns im 
Tod nicht ins Nichts, in die Leere fallen lassen wird.  

Wir müssen sterben. Das ist sicher. Wir werden einmal tot sein. Ganz 
gewiss! So wie meine Eltern tot und begraben sind.  

„Die Liebe hört niemals auf“, sagt der Apostel Paulus.  



Und Jesus sagt heute: „Gott ist kein Gott der Toten, sondern der 
Lebenden.“ 

Im Leben nach dem Tod gehört keiner mehr einem anderen und niemand 
wird mehr von einem anderen besessen oder beherrscht. Wir sind dort 
Söhne und Töchter Gottes. – Wir werden, sagt Jesus, Engeln gleichen, 
die ganz und gar auf Gott ausgerichtet sind. Nichts steht mehr zwischen 
der Liebe Gottes und unserer Liebe zu ihm. – Unsere Liebesfähigkeit in 
diesem Leben ist begrenzt und brüchig. In jenem Leben werden alle 
Grenzen und Schranken fallen. Wir werden Gott schauen wie er ist. 

Und so können wir immer wieder Trost finden, wenn wir von einem 
lieben Menschen Abschied nehmen müssen. 

Ich möchte die Predigt abschließen mit einem Text, den meine 
Geschwister und ich bei der Beerdigung unserer Mutter, die nach 
meinem Vater starb, vorgelesen haben. 

ABSCHIED 

wir sagen danke für dich 
und geben dich in die besten Hände 
die wir uns denken können 
in die Hände unseres Gottes 

und wir geben uns 
in die Hände unseres Gottes 
möge er unsere Wunden heilen 
uns in unserer Trauer trösten 

möge er der Gott sein 
für uns Lebende 
und für unsere Toten 

GOTT HOLT HEIM 

Die Fesseln von Raum und Zeit werden durchbrochen. 
Gott holt heim. 
Alles, was schwer und mühsam war, bleibt zurück. 
Die Grenze ist überschritten. 
Ein neues Land – und doch irgendwie 
altbekannt und vertraut. 

Heimkommen 

 


